
Technologie und die Trans-
formation Politischer Gewalt
Internationale Fachkonferenz, »Science · Peace · Security ’23«, 
TU Darmstadt, 20.-22. September 2023

Die diesjährige »Science · Peace · Security 
’23« widmete sich dem Wandel von Tech-
nologien, deren Rolle in Kriegen und Kon-
flikten sowie Fragen der Rüstungskontrolle. 
Ausgerichtet wurde die englischsprachige 
Konferenz von »TraCe«, einem hessischen 
BMBF-Forschungsverbund zu Transforma-
tionen politischer Gewalt, vom DFG-Son-
derforschungsbereich »CROSSING« zu 
kryptografiebasierten Sicherheitslösungen 
und vom Forschungsverbund Naturwissen-
schaft, Abrüstung und internationale Sicher-
heit »FONAS«.
Der Krieg Russlands gegen die Ukraine 
macht allgemein die Bedeutung der Frie-
dens- und Konfliktforschung sichtbar, und 
weist im Speziellen auf deren technische 
Forschungsfelder hin (u.a. Drohnenkrieg, 
Informationskrieg, Angriffe auf kritische 
Infrastruktur). Bereits 2019 veröffentlichte 
der Wissenschaftsrat als wichtigstes wis-
senschaftspolitisches Beratungsgremium 
in Deutschland seine Empfehlungen zur 
Weiterentwicklung der Friedens- und Kon-
fliktforschung. Darin wies er auf einen drin-
genden Handlungsbedarf zur Stärkung der 
naturwissenschaftlich-technischen Friedens- 
und Konfliktforschung hin. Die Konferenz-
reihe »Science · Peace · Security« möchte ei-
nen kleinen Beitrag dazu leisten. Sie wurde 
2019 in Darmstadt gegründet, fand 2021 an 
der RWTH Aachen statt, und soll 2025 am 
Forschungszentrum Jülich stattfinden.
Zur dreitägigen wissenschaftlichen Konfe-
renz in diesem Jahr wurden über 110 Teil-
nehmer:innen aus Deutschland sowie dem 
Ausland, u.a. dem Vereinigten Königreich, 
Italien und den Niederlanden begrüßt. Ins-
gesamt waren über 50 verschiedene Organi-
sationen und sowohl Wissenschaftler:innen 
aus der Natur- und Ingenieurwissenschaft, 
als auch den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten vertreten, sodass ein interdisziplinärer 
Austausch gefördert wurde. Das Spektrum 
des Programms war breit gefächert und 
spiegelte gesamtgesellschaftliche Diskurse 
im Lichte einer sich verändernden globalen 
Sicherheitslandschaft wider. In 40 Vorträ-
gen, Workshops, Diskussionsrunden und 

Panels wurden aktuelle und zukünftige He-
rausforderungen im Bereich der technischen 
Friedens- und Konfliktforschung diskutiert. 
Von besonderer Relevanz waren folgende 
Themen:

 ● Künstliche Intelligenz
 ● unbemannte Waffensysteme
 ● Raketen- und Raumfahrttechnologien 

(nukleare) Rüstungskontrolle
 ● Regulierung biologischer und chemischer 

Waffen
 ● Informationstechnologien zur Überwa-

chung und Unterdrückung von Zivilist:in-
nen

 ● (zivile) kritische Infrastrukturen
 ● Digital Peacebuilding
 ● Mensch-Maschine-Interaktion
 ● Dual-Use
 ● Cyber-Angriffe und entsprechende Tech-

nologie- und Sicherheitspolitik.

Programm
Am ersten Tag der Konferenz wurde das 
Jahrestreffen von FONAS, geleitet durch 
den Vorsitzenden PD Dr. Jürgen Altmann 
(TU Dortmund) veranstaltet. Anschlie-
ßend fand eine »Welcome Reception« statt, 
auf welcher Prof. Dr. Dr. Christian Reuter 
(PEASEC, TU Darmstadt) die Teilneh-
mer:innen begrüßte, den Pilotcharakter des 
Tagungsformats hervorhob und in das Pro-
gramm führte. Dr. Thea Riebe (PEASEC, 
TU Darmstadt) führte in die anschließende 
Abend-Keynote von Dr. Oliver Meier (Euro-
pean Leadership Network) ein, in der dieser 
sich mit den Möglichkeiten für Friedens- 
und Konfliktforscher:innen beschäftigte, 
selbst aktiv zu werden und politische Pro-
zesse für Rüstungskontrolle und Abrüstung 
zu unterstützen.
An den folgenden Konferenztagen standen 
Vorträge, Diskussionen und Workshops 
auf dem Programm. Nach offizieller Er-
öffnung der Konferenz, Grußworten des 
Vizepräsidenten der TU Darmstadt Prof. 
Dr.-Ing. Matthias Oechsner und durch den 
 FONAS-Vorsitzenden Jürgen Altmann, 
folgte die Keynote-Rede von Prof. Dr. Alice 
Mattoni (Universität Bologna) über die Ver-

sprechen und Gefahren digitaler Technolo-
gien bei der weltweiten Bekämpfung von 
Korruption. Alice Mattoni präsentierte kon-
krete Beispiele, darunter solche aus Brasilien, 
und verdeutlichte, wie Graswurzelbewegun-
gen Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT) einsetzen, um auf Kor-
ruptionsfälle aufmerksam zu machen. Sie un-
terstrich, dass der ermächtigende Aspekt der 
Technologienutzung in einigen Kontexten 
beeinträchtigt wird, da Einzelpersonen und 
Gruppen gewalttätige Erfahrungen machen, 
wenn sie beispielsweise über soziale Medien 
auf Korruption aufmerksam machen. Es ist 
von entscheidender Bedeutung, die Rolle von 
IKT kontextabhängig zu bewerten und jeden 
Fall empirisch genau zu untersuchen. Im 
Rahmen ihrer Forschung werden neun Län-
der analysiert und miteinander verglichen.
Im Folgenden thematisierten Redner:innen 
in Vorträgen und Pitches den Stand der Rüs-
tungskontrolle im Bereich nuklearer Waffen 
(u. a. Forschungszentrum Jülich GmbH, 
VERTIC, Open Nuclear Network, RWTH 
Aachen). Anschließend beschäftigten sich 
mehrere Vorträge mit geopolitischen The-
men rund um (kritische) Infrastrukturen 
(Dr. Matteo Gerlini und Dr. Fabio Indeo, 
Universität Siena). Mit Blick auf die Thema-
tik von Autonomie in Waffensystemen und 
Mensch-Maschine-Interaktionen zeigten 
mehrere Referent:innen aktuelle Entwick-
lungen und Paradigmenwechsel in dem 
Bereich auf (Dr. Christoph Ernst und Prof. 
Dr. Thomas Christian Bächle, Universität 
Bonn, HIIG). Weitere Referent:innen gin-
gen auf die Gefahren der Bewaffnung ziviler 
Infrastrukturen ein (Dr. Regine Schwab, 
Universität Frankfurt, PRIF) und präsen-
tierten kritische Perspektiven auf Themen 
im Kontext von Protest und Technologien 
(Miyerlandy Cabanzo, UTCH). Vor dem 
Hintergrund von Technikfolgenabschät-
zung und Dual-Use gingen mehrere Wis-
senschaftler:innen (u.a. von TU Darmstadt, 
IFSH, VERTIC) auf ethische Abwägungen 
in Technikentwicklungsprozessen ein, disku-
tierten Computermodellierungen im Kon-
text von Raketenabwehr und erörterten die 
Auswirkungen von Quantentechnologien 
auf Mechanismen der Rüstungskontrolle.
Darüber hinaus fanden diverse Vorträge zu 
den Themen Cyber-Operationen und Cy-
ber-Sicherheit statt. Christina Rupp (Stif-
tung Neue Verantwortung) ging hierbei vor 
allem auf die normative Macht staatlicher 
Handlungen ein, während weitere Vortra-
gende der Royal Holloway University of 
London und des IFSH die Bedeutung des 
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Cyberspace innerhalb der europäischen 
Cybersicherheitsstrategie verdeutlichten. 
Im Kontext von biologischen, chemischen 
und konventionellen Waffen erläuterten Dr. 
Zenobia Homan und Saman Omar (King’s 
College London sowie University of Duhok) 
Problematiken hinsichtlich des Zugangs zu 
Informationen über Angriffe mit chemi-
schen Waffen. Kolja Brockmann (SIPRI) 
sprach über die Nichtverbreitung von Trä-
gerraketentechnologie. Schließlich wurden 
auch sicherheitspolitische und militärstrate-
gische Aspekte thematisiert, u. a. vor dem 
Hintergrund des sogenannten »Tech War« 
zwischen den USA und China (Guangyu 
Qiao-Franco, Radboud University; PD Dr. 
Daniel Lambach, Jakob Landwehr-Matlé 
und Kai Oppermann, Universität Frankfurt, 
TU Chemnitz).
Prof. Dr. Markus Lederer und Laura Gun-
trum (TU Darmstadt) moderierten ein 
Dialog-Panel zur Rolle von Informations- 
und Kommunikationstechnologien in Frie-
densprozessen. Fabian Hoffmann (Geneva 
Graduate Institute), Charles Martin-Shields 
(IDOS), Kerem Tugberg Capraz (Berghof 
Foundation) und Laura Guntrum (PEA-

SEC, TU Darmstadt) gingen hierbei auf 
Vor- und Nachteile von »digital peacebuil-
ding« ein und veranschaulichten diese mit 
praxisnahen Beispielen.
In einer weiteren von Jürgen Altmann ini-
tiierten Panel-Diskussion leitete Anna-Ka-
tharina Ferl (PRIF) durch die Thematik 
neuer Militärtechnologien und die damit 
einhergehenden fundamentalen Herausfor-
derungen für das internationale System. Zu-
dem organisierte das VeSPoTec-Konsortium 
(»Verification in a complex and unpredic-
table world: social, political and technical 
processes«) einen interaktiven Workshop 
zur Zukunft nuklearer Verifikation vor dem 
Hintergrund einer immer komplexer wer-
denden Welt.
Wichtiger Teil des Tagungsprogramms waren 
ferner 13 Poster-Präsentationen, die mehr-
heitlich von Nachwuchswissenschaftler:innen 
zur Diskussion gestellt wurden. Sie deckten 
ein breites Themenspektrum von digitaler 
Mediennutzung in sozialen Bewegungen, po-
litischer Gewalt, kritischen Infrastrukturen, 
Information Warfare, Hate Speech, sicherer 
Nachrichtenübermittlung bis hin zur Abrüs-
tung und Rüstungskontrolle ab.

Nicht zuletzt erfolgte die Verleihung des 
 IANUS-Preises 2023. Dr. Thea Riebe wurde 
der erste Preis für Ihre Dissertation zu Du-
al-Use Risiken von Informations- und Kom-
munikationstechnologien verliehen, Julian 
Bäumler, M.A. mit einer Masterarbeit zu 
Hate Speech Detection, Paul Jonas Kurz, 
B.Sc. mit einer Bachelorarbeit zu Gender 
Bias in der Gesichtserkennung und Dr. 
Alina Stöver für eine Dissertation zu Privat-
sphäre-Risiken bei Websites teilten sich den 
zweiten Platz.
Die Konferenz bot eine Plattform für den 
interdisziplinären Austausch, bei dem Ver-
treter:innen verschiedener Disziplinen Gele-
genheit hatten, aktuelle Herausforderungen 
gemeinsam zu erörtern und mögliche Hand-
lungsperspektiven zu entwickeln. Diese Dis-
kussionen lieferten wertvolle Impulse insbe-
sondere für die naturwissenschaftlich-tech-
nische Friedens- und Konfliktforschung.

Christian Reuter, Thea Riebe und 
Laura  Guntrum

Eine Nachlese zu 40 Jahre W&F
Fachkonferenz, W&F und IWIF e.V., Bonn, German Institute of 
Development and Sustainability, 6.-7. Oktober 2023

Zum Anlass des 40jährigen Bestehens der 
Zeitschrift Wissenschaft und Frieden fand 
am 6. und 7. Oktober 2023 das Sympo-
sium »Wissenschaft für den Frieden« in 
Bonn statt. Finanziell ermöglicht wurde das 
Symposium durch eine Transferprojektför-
derung der Deutschen Stiftung Friedens-
forschung (DSF). Vor den Teilnehmenden 
lagen zwei spannende Tage mit einem breit 
aufgestellten Programm aus der praktischen 
Friedensarbeit und der empirischen und the-
oretischen Friedensforschung.
Am frühen Freitagnachmittag eröffneten Re-
gine Mehl (vorm. IDOS, Vorstand IWIF), 
Hans-Jörg Kreowski (Universität Bremen, 
Vorstand W&F), David Scheuing (verantw. 
Redakteur W&F), Jürgen Scheffran (Uni-
versität Hamburg, Redaktion W&F) und 
Conrad Schetter (Bonn International Cen-
tre for Conflict Studies – BICC) die Tagung 
mit ihren Begrüßungsimpulsen. Dabei hob 
Conrad Schetter die Funktion von W&F 
pointiert hervor, indem er ansetzte: „Es gibt 
hier im Raum vermutlich niemanden, der oder 
die sich in den letzten Jahren nicht über einen 
Beitrag in W&F furchtbar gefreut oder furcht-
bar geärgert hat“. Diese wichtige Funktion 

für den Austausch und die Debatte über 
aktuelle Anliegen und Fragestellungen zu 
Krieg und Frieden hebe die Bedeutung der 
Zeitschrift hervor – eine Funktion, die es zu 
bewahren gelte.

Kritisches und Konstruktives – 
der erste Tag
Im Anschluss folgte direkt der Beginn des 
vollen Programms. Auf dem Panel »Frieden 
unter Sicherheit? Die Folgen der Nationalen 
Sicherheitsstrategie für Friedenspolitik«, or-
ganisiert und angeleitet von David Scheuing, 
diskutierten Tobias Debiel (INEF), Martina 
Fischer (Brot für die Welt), Joachim  Schramm 
(DFG-VK NRW) und Martin Schuldes 
(BMZ) über die direkten und langfristigen 
Konsequenzen der neuen »Nationalen Si-
cherheitsstrategie«. Kritisch wurden dabei 
von Martina Fischer und Joachim Schramm 
die Einführung des Konzepts der »Integrier-
ten Sicherheit« betrachtet, das weniger einen 
Fokus auf Gewaltreduktion und menschli-
che Sicherheit setze, sondern eine immer 
weiterreichende Versicherheitlichung des 
Lebens anstrebe. Tobias Debiel betonte den 
Kompromisscharakter des Dokumentes und 

zeigte sich dennoch von der Zielsetzung und 
mangelhaften Konkretion der Strategie ent-
täuscht. Martin Schuldes hob hervor, dass 
durch die Beteiligung der unterschiedlichen 
ministerialen Bereiche überhaupt zum ers-
ten Mal ein sektorübergreifendes Dokument 
entstanden sei, das auch wichtige Anliegen 
der humanitären und entwicklungspoliti-
schen Arbeit beinhalte. Gleichzeitig gestand 
er natürlich die Herausforderung bei der 
Umsetzung zu und bedankte sich auch für 
die kritisch-konstruktiven Anmerkungen 
des Panels. Durch die Offenheit vieler der 
Formulierungen in der Nationalen Sicher-
heitsstrategie und der Vielzahl an noch zu 
erstellenden Substrategien sei auch noch 
unklar, so der Tenor auf dem Panel, welche 
konkreten Auswirkungen auf die Arbeit des 
Beirats für Zivile Krisenprävention und die 
Programme des Zivilen Friedensdienstes sich 
aus der Strategie ergeben werden. Allerdings 
warnten einige der Panelist*innen, dass die 
Gefahr einer Verschiebung des Diskurses auf 
eine Logik der Versicherheitlichung durch-
aus gegeben sei – und eine wachsame zivil-
gesellschaftliche Begleitung der Implemen-
tierung der Strategie wichtig sei.
Parallel fanden die Vorträge »Konfliktsensi-
tiver Journalismus: Wissenstransfer für Be-
richterstattung über Debatten und Konflikte« 
von Sigrun Rottmann (TU Dortmund) und 
»Reformen im Sicherheitssektorbereich – Ein 
Ansatz zur Erreichung eines nachhaltigen 
Friedens« von Annika Biallaß und Nina Mül-
ler (beide GS Foundation) statt. Die Formate 
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